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höht werden und zwar so , dass die B evölkerung da-
durch eine Verb e sserung ihrer Leb enssituation er-
lebt.

Die PRTs sollten in dem Maße , wie die afghani-
schen Strukturen gestärkt und funktionsfähig sind ,
abgeb aut werden . Sicherheit und Entwicklung
müssen so schnell wie möglich von afghanischen
verfassungskonformen und nicht von au sländi-
schen Strukturen au sgehen . Die PRTs bilden eine
fremde D oppelstruktur.

Mit gemäßigten Talib anführern sollte ein Dialog
aufgenommen werden mit dem Ziel, sie an der
M acht zu beteiligen und sie in die Entwicklung de s
Landes einzubinden . Dies hätte schon von Anfang
an ge schehen sollen .

D er Aufb au der Polizei und eine s afghanischen
Rechtswesens müsste be sser ko ordiniert mit viel
größerem Engagement angegangen werden .

Die Drogenwirtschaft mü sste mit umfassenden
M aßnahmen eingeschränkt werden .

Alle au swärtigen Entwicklungsmaßnahmen
müssen in die afghanischen Entwicklungskonzep-
te eingep asst und mit den zuständigen afghani-
schen Stellen abgestimmt werden; zumindest müs-
sen die se darüber unterrichtet werden .

Eine unabhängige und vor Korruption ge-
schützte Steuer- und Zollbehörde muss rasch auf-
geb aut werden, um die Finanzierung der notwen-
digen staatlichen Aufgaben zu ermöglichen .

Was ist vom Einsatz
der deutschen Tornados zu halten?

Viele Experten meinen, dass die Amerikaner üb er
eigene Aufklärungsflugzeuge mit ähnlicher Quali-
tät wie die deutschen Tornado s verfügen . D e shalb
würde D eutschland unnötig, ab er willentlich, in
Kampfeinsätze im Süden und O sten von Afghanis-
tan hineingezogen mit der Gefahr der zusätzlichen
Gefährdung deutscher Soldaten und der weiteren
Aufhebung der unterschiedlichen Aufträge von
OEF und I SAF. D eutschland sollte sich m . E . auf kei-
nen Fall in OEF-Kampfeinsätze hineinziehen las-
sen, weil das die Sicherheit in Afghanistan nicht er-
höht und auch die Stabilität und Entwicklung nicht
voranbringt, ganz abgesehen von dem immensen
finanziellen zu sätzlichen militärischen Ko sten, die
damit auf D eutschland zukommen . Die sollten wir
b e sser in die afghanische Entwicklung inve stieren .

Herbert Sahlmann war Repräsen tan t des Bundes-
m in isterums für wirtschaftliche Zusam menar-
beit und En twicklung im Pro vincial Reco nstructi-
o n Team Kunduz. Der Text ist das Man uskript sei-
nes Vortrags bei derJahrestagung des Bundes für
Soziale Verteidigung am 3. März 200 7 in Bielefeld.

Ullrich Hahn

Verteilungsgerechtigkeit
statt Militärkonzepte!
Zur Eröffnung der Jahrestagung des Versöhnungsbundes 2 0 07

er Titel unserer Tagung − »Kampf um Ener-
gie-Ressourcen? Verteilungsgerechtigkeit

statt Militärkonzepte ! « − b eschreibt b ereits die Si-
tuation, wie wir sie vorfinden : Eine ungerechte
Verteilung der Re ssourcen, aufrechterhalten u . a.
durch weltweite militärische Einsätze , die dazu die-
nen, Rohstoffquellen und Handelswege für die rei-
chen Industriestaaten abzusichern zu Gunsten ei-
nes Leb ensstils, der auf D auer auch zur Katastro-
phe de s Weltklimas führt, unter der dann wiede-
rum diej enigen am meisten leiden müssen, die
noch am wenigsten zu dieser Entwicklung b eige-
tragen hab en .

In unserem Tagungsthema bündeln sich damit,
wie b ei kaum einem anderen Thema, alle Anliegen

des konziliaren Proze sses um Frieden, Gerechtig-
keit und B ewahrung der Schöpfung.

B eim »Kampf um Energie-Ressourcen« wird
deutlich, dass wir keine s dieser drei Ziele für sich al-
lein erreichen werden : Kein Frieden nur für die
Reichen, keine B ewahrung der Umwelt ohne Ge-
rechtigkeit u sw. − sie gehören j eweils zusammen .

B ei näherem Hinsehen können wir die gesamte
weltpolitische Situ ation auch als vielschichtige Ge-
walt in all ihren Au sdrucksformen wahrnehmen :

Die direkte Gewalt de s Militärs und der so ge-
nannten Sicherheitskräfte , seien e s fremde o der ei-
gene , sind zumeist nur sichtb arer Ausdruck der da-
hinter b e stehenden strukturellen Gewalt in Form
von Ausb eutung, Unterdrückung und dem Entzug Pa
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von Leb ensmöglichkeiten, einer Gewalt, die sich
gegen Mitmenschen richtet, ab er auch Gewalt in
Form einer Gleichgültigkeit gegenüb er der Natur
und damit verbunden gegenüb er künftigen Gene-
rationen .

Die Praxis der Gewalt und der dahinter stehen-
de Geist sind wohl kaum o der nur p artiell durch
technische Lö sungen, z . B . die Weiterentwicklung
erneuerb arer Energien zu überwinden .

Die in unserem Thema zu b ehandelnden Proble-
me hängen gerade auch mit der neuzeitlichen Vor-
stellung zusammen, dass alles machb ar sei, so wie
in der Technik also auch in Wirtschaft und Ge sell-
schaft.

Wenn wir annehmen, dass sich die Probleme
der Energie-Ressourcen und deren gerechte und
friedliche Verteilung alleine durch einen techni-
schen Wechsel der Energiequellen lö sen ließen,
blieben wir diesem Geist der Machb arkeit verhaf-
tet, der sowohl die Erde als auch die menschlichen
B eziehungen als ein Werkstück ansieht, das man
nur richtig b earb eiten mu ss, um ein für alle Mal Ru-
he zu haben .

Die notwendige Antwort auf die vielschichtigen
Gewaltverhältnisse , die mit Energieerzeugung,
-verteilung und -verbrauch verbunden sind , liegt
vor allem in einer Verhaltensänderung, dem Ge-
waltverzicht.

Gewaltverzicht meint eine b ewusste Entschei-
dung etwas zu lassen, was im B ereich menschlicher
Möglichkeiten, der Machb arkeit, liegt :

− Verzicht auf Militär, trotz der mit ihm verbun-
denen Durchsetzungsmöglichkeit der eigenen In-
tere ssen,

− Verzicht auf die Machtpo sitionen, die die eige-
ne üb erlegene Wirtschaft verschafft, im Diktat der
Preise für Rohstoffe und Arb eitskraft, die unseren
Stand des Wohlstandes b edingen,

− als Verbraucher: Verzicht auf Pro dukte , die bil-
lig angeb oten werden, weil die Pro duktionsb edin-
gungen für Mensch und Natur schlecht sind ,

− Verzicht auf hohen Energieverbrauch, trotz
der damit verbundenen Freiheit unsere s Leb ens-
stils , wie er sich u . a. durch Verkehrsmittel wie Auto
und Flugzeug au sdrückt,

− Verzicht auf Zinsen, die von den j eweils
Schwächeren erarbeitet werden, d . h . in der Frie-
densb ewegung auch : Verzicht auf Errichtung von
Stiftungen, die aus ihren Geldanlagen Rendite he-
rausholen müssen .

Gewaltverzicht in B ezug auf unser Thema hat
de shalb sehr viel mit der Steckdo se , der Einkaufstü-
te und dem b enutzten Verkehrsmittel zu tun .

Verzicht auf Gewalt und auf die Früchte der Ge-
walt ist zunächst nur ein Lassen, ko stet selb st no ch
keine Anstrengung, verschafft sogar Freiheit und

Zeit (Sokrate s : »Wie viele Dinge gibt e s do ch, die ich
alle nicht brauche«) .

Auch wenn er in einem bloßen Unterlassen b e-
steht, ist der Gewaltverzicht ab er weder p assiv
no ch unwirksam : Hildegard Go ss-M ayr hat in ihren
Seminaren üb er aktive Gewaltfreiheit oft das Bild
eines Dreiecks gebraucht, das auf der Spitze steht
und eine ungerechte , verkehrte Ge sellschaft dar-
stellen soll . D as Dreieck auf der Spitze würde von al-
leine auf eine Seite fallen, wenn e s nicht ge stützt
würde , und für eine ganze Reihe dieser Stützen de s
Unrechts sind wir selb st verantwortlich.

Die Metho den so genannter »aktiver Gewaltfrei-
heit« , gewaltfreie Aktionen, gewaltfreie Kamp ag-
nen sind das Handwerkszeug, welches wir − selb st
b ei hoher Aktivität − nur gelegentlich einsetzen .

Solche s Tun ist B egeb enheit, Gewaltverzicht
aber ist Zustand .

Gewaltverzicht b ekommt seine Schärfe erst,
wenn er unbedingt gilt.

Einen bedingten Gewaltverzicht praktizieren
auch alle Regierungen und Militärs : Gewalt erst
dann, wenn es nötig ist, und nur dann, wenn ihr
Einsatz Erfolg verspricht, ansonsten keine Gewalt.

Unbedingter Gewaltverzicht meint etwas ande-
re s als nur den »Vorrang« gewaltlo ser Metho den . E s
geht nicht um ein Mehr oder Weniger, nicht um ein
zeitliches Vorher oder Nachher, sondern um ein
Entweder-oder.

Gewaltverzicht ist einseitig, nicht wegen irgend-
welcher guter Ziele , sondern weil ich das Unrecht,
das mit dem Mittel der Gewalt verbunden ist, lassen
will .

D as gilt auch für die strukturelle Gewalt : Wo ich
das Unrecht erkenne , heißt Gewaltverzicht, mich
auch nicht indirekt daran zu b eteiligen .

Wo Au sb eutung von Menschen und Zerstörung
der Natur erkennb ar werden, heißt es , auf die da-
mit angeb otenen Vorteile zu verzichten .

Wo wir die s Schritt für Schritt lernen, sind damit
no ch nicht automatisch Frieden, Gerechtigkeit
und Klimaschutz hergestellt. Ab er mit dem Lassen
von Gewalt und Unrecht wird ein Raum geöffnet
für einen anderen Umgang mit den Anderen und
der Natur, für den Dialog und auch für eine techni-
sche Phantasie , die eine Zukunft für alle möglich
macht.

Rech tsanwalt Ullrich Hah n ist Vorsitzender des
deutschen Zweigs des In terna tio nalen Versöh-
n ungsbundes. Dieser Text ist das Man uskript sei-
ner kurzen A nsprache zur Eröffn ung derJahresta-
gung des Versöh n ungsbundes vo m 1 7. bis 20. Ma i
in Bo nn. Ein Berich t über die Tagung findet sich
a uf der In ternetseite des Versöh n ungsbundes un-
ter www. versoeh n ungsbund. de
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